
1. Einleitung

Das Sonntagshorn (1961 m) ist ein geogra-
phisches Verbindungsglied zwischen den 
Erhebungen der Traunsteiner und Berchtes-
gadener Berge im Norden und den Salzbur-
ger und Tiroler Gipfeln im Süden, sowie der 
gesamten Ost-West-Ausdehnung der Chiem-
gauer Alpen. Die deutsch-österreichische 

-
berg, Vorderlahner Kopf und Sonntagshorn 
gebildeten Grat.

Das 6,8 km² große Untersuchungsgebiet der 

des Heutales (Gemeinde Unken) etwa zwi-

(Abb. 1 und 3). Der tiefste Teil des Areals, 
welches seit 1982 als Naturschutzgebiet aus-
gewiesen ist (SLR 1982), ist das Rosskar 
mit ca. 1340 m, der höchste Punkt das Sonn-
tagshorn. Der größte Teil des Naturschutz-

und Almen eingenommen. Mit Ausnahme 
des Rosskars und der stark bewirtschafte-
ten Hochalm liegen alle Weiden größten-
teils südexponiert auf mäßig steilen Hängen. 

Schafen beweidet. Ein zusammenhängender, 
dichter Latschenbewuchs ist ab ca. 1500 m 
Seehöhe auf Süd-, Südost- und Südwesthän-
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zergliederter1subalpiner Karbonat-Fichten-
wald mit eingesprengten Lärchen und we-
nigen Laubbäumen, wie z.B. Eberesche, 
Esche, Bergahorn und Buche. Hinzu kom-

-

-
ken des Sonntagshorns und des Vorder-
lahnerkopfes besonders stark ausgeprägt. 
Hinzu kommen einerseits große, unzerglie-
derte Felswände, und andererseits kleine 
Felsbänder und felsige Abschnitte, welche 

Erhebungen der Sonntagshorngruppe zu 

Diese kleinräumige Gliederung bedingt ein 
Idealhabitat für das Birkhuhn (Lyrurus te-
trix). Als Bewohner der Wald- und Baum-
grenze braucht dieses Raufußhuhn ein Mo-

et al. 1994). An der Süd-
seite des Sonntagshorns und den westlich 

1  Im Auftrag der „Aktionsgemeinschaft zum Schut-
ze der Saalforste und des Sonntagshorns e. V.“, Fach-
beratung Dr. Wolfgang Scherzinger, Bischofswiesen



-
staltige Krautschicht als Sommernahrung. 

und Lärche) spielen als Winternahrung eine 
wichtige Rolle. Durch das Vorhandensein 
dieser Lebensraumparameter gilt das Gebiet 
lokal als überdurchschnittlich gutes Birk-
huhnhabitat. Balzende Hähne sind für früh-
morgendliche Skitourengeher oder Wande-
rer ein regelmäßiger Anblick.

Im Gegensatz zum westlich liegenden 
Dürrnbachhorn, sowie den daran anschlie-
ßenden Skigebieten Winklmoosalm und 
Tiroler Steinplatte, ist das Sonntagshorn 

werden seit 1973 periodisch entsprechen-

(Thoma-Bregar 2013). Organisierter Pro-
test gegen eine Erschließung des Sonntags-

-

deten „Aktionsgemeinschaft zum Schutze 
der Saalforste und des Sonntagshorns e.V.“. 

-

(Kellermann 2018).

Obwohl es in der Lokalpolitik aktuell keine 
weiteren Bestrebungen zur Verwirklichung 
einer Skischaukel gibt (Scheuermann 2018, 
Zanker mündl.), wurde der Verfasser im Jahr 

-
ner beauftragt, um die Auswirkungen einer 
möglichen Seilbahnerschließung des Sonn-
tagshorns auf den Birkhuhnbestand des Ge-
biets einschätzen zu können. Damit sollten 
Aussagen über den Zustand der lokalen Po-
pulation, deren Raumnutzung und eine Ein-
ordnung in einen größeren geographischen 

 Abb. 1: Reifelberg, Vorderlahner Kopf, Sonntagshorn und Roßkar; Gemeinschaftsbalzplatz an der Rossboden-



Rahmen ermöglicht, sowie Aufschluss über 
die naturschutzfachliche Bedeutung dieses 

 
2. Material und Methode

Die Balz der Birkhähne erstreckt sich im Ver-
gleich zu anderen Raufußhühnern über einen 
langen Zeitraum. Von März bis Juni kann in 
der Morgen-, seltener auch Abenddämme-
rung entsprechendes Verhalten beobachtet 

Ende April bis Ende Mai, mit dann deutlich 

Balzlaute lassen sich bis Mitte Juni spora-
disch feststellen (Wegscheider 2018). Daher 
wurden zum Höhepunkt der Balz zwei Er-
hebungen durchgeführt (16.05. und 24.05.), 
um das lokale Geschehen detailliert zu do-
kumentieren. Von mehreren Beobachtungs-

berg, Vorderlahner Kopf, Sonntagshorn und 

Um Störungen des Balzbetriebes möglichst 
gering zu halten, erfolgte die Zählung auf 

80 HD) bzw. akustischer Lokalisierung der 
weit tragenden Balzlaute. Im besagten Ge-
biet wurde jede optisch oder akustisch fest-

männlichen und weiblichen Birkhühnern auf 
Geländekarten dokumentiert.

Besonderer Dank gilt dabei den Unterstüt-
-

nen Beobachtungspunkten das Ergebnis der 

erweiterten (16.05.: Dr. W. Guglhör & R. Se-

W. Richter). 

welcher bereits am 01.05. eine eigene Zäh-
lung der balzenden Hähne am Vorderlahner 

Die Daten zur Erstellung der Verbreitungs-
karte des Birkhuhns in der weiteren Umge-
bung (Abb. 4) wurden dankenswerterweise 

-
terreich zur Verfügung gestellt, sowie um 

Gebietskennern ergänzt.

 
3. Ergebnisse

3.1 Tageszeitlicher Balzverlauf

Beim morgendlichen Beginn beider Zählun-
gen um 5:00 Uhr waren die Hähne bereits 

Die eingenommenen Positionen wurden in 
der Regel bis auf kleinräumige Verlagerun-
gen bis zum Ende der Balz des jeweiligen 
Tages beibehalten (Abb. 2). Das Ende der 

-
rungsaufnahme an Zwergsträuchern oder 
Baumknospen gekennzeichnet sowie durch 

Fichten-Lärchenwald und in Latschenbe-
reiche. Das Ende der Tagesbalz erfolgte je-
weils gegen 7:15 Uhr. Bei geringem Licht 

-
genden Wolken dürfte auch im Sonntags-



bis ca. 10:30 Uhr nachzuweisen sein, wie es 
z.B. am Jenner bei Berchtesgaden der Fall 
ist (Wegscheider 2017, Wegscheider 2018).

 
3.2 Gemeinschaftsbalzplätze

Durchschnittlich waren im Sonntagshornge-

-
leine am Vorderlahner Kopf 13 balzende 
Hähne gezählt. Vereinzelt wurden auch 

Hähne gehandelt haben dürfte. Auch wenn 
diese aufgrund der Dominanz und Aggres-

und als integraler Bestandteil des zukünf-

weshalb sie auch in die Zählergebnisse auf-
genommen wurden.

Hähnen im Lawinenstrich am Fuß des Vor-
derlahner Kopfs und an der Rosskarscharte 
(Abb. 3). Alle weiteren Plätze in der Umge-

Hähnen besetzt. In mehreren Bereichen, wel-
che augenscheinlich als Balzplätze geeignet 
wären, gelangen keine Nachweise. Diese 
umfassten das Rosskar, das große Kar zwi-
schen Vorderlahner Kopf und Sonntagshorn 

-
hang des Fischbachkopfs.

-
was abseits alleine auf einer Fläche gebalzt 
hatten, im Verlauf des Morgens ins Gesche-
hen an einem der Gemeinschaftsbalzplätze 
zu wechseln und dort einen Platz zu beset-
zen. Dies rief in der Regel schnell eine Re-

 Abb. 2: Acht balzende Birkhähne und zwei Hennen (Kreise) südlich der Rosskarscharte, 24.05.2019; Standort: 
Rücken oberhalb Ennsmannkaser. Bild: T. Zanker.



aktion eines oder mehrerer der dort bereits 
-
-

ten in einen peripheren Bereich abgedrängt 

 
3.3 Hennennachweise

Am 24.05. gelangen Sichtungen mehrerer 
-

meinschaftsbalzplatz an der Rosskarscharte, 
sowie eines Einzeltiers unmittelbar am Steig 

-

Richter (mündl.) aufgrund der starken Stö-
rungsresistenz gegenüber der Anwesenheit 
des Beobachters die mögliche Nähe eines 
Geleges. 

3.4 Erhebung der Flugbewegungen

wurde auch auf die Flugrichtungen der 
während oder nach der Tagesbalz abstrei-
chenden Birkhähne geachtet. Die Flüge wa-
ren stets kleinräumiger Natur und bestanden 

Nahrungsaufnahme oder dem Aufsuchen 
eines gedeckten Tageseinstands in wenigen 
hundert Metern Entfernung. Großräumige 

beobachtet. 

wenige Dutzend Meter über eine Hangkup-
-

plätze in stärker mit Krummholz bewachse-
ne Gebiete.

 Abb. 3: Schwerpunkte der Birkhuhnbalz im Sonntagshorngebiet 2019.



Bemerkenswert war die Reaktion der Balz-
gemeinschaft an der Rosskarscharte auf die 
Präsenz eines einzelnen Skitourengehers. 
Dieser bewegte sich gegen 6:00 Uhr im 
Bereich des Ennsmannkasers Richtung Pei-

-

der gleichmäßigen Fortbewegung des Man-

für Beunruhigung. Bei einem kurzzeitigen 
-

Fichtengruppe 350 m weit nach Süden. Dort 

fortfahrend, über 60 Minuten lang bis zum 
tageszeitlichen kleinräumigen Abstreichen.

4. Diskussion 

4.1 Tageszeitlicher Balzverlauf

Das beobachtete Verhalten der Birkhühner 
im Sonntagshorngebiet entsprach im Jahr 
2019 weitgehend den aus anderen Alpenre-
gionen festgestellten Abläufen (Marti et al. 
2016, Wegscheider 2018). Die Dauer der 

-
her im Jahr und je gedämpfter das Licht auf-

balzen die Hähne in den Vormittag hinein. 
Nach dem täglichen Ende der eigentlichen 

nahen Umfeld der Balzplätze und nehmen in 

Ruhen). Diese Gebiete sollten als Tagesein-
stände möglichst ungestört bleiben.

4.2 Gemeinschaftsbalzplätze

Es ist jedenfalls anzunehmen, dass der jah-

Region ähnelt. Von Ende März bis Ende Ap-
ril lässt sich etwa am Jenner (Wegscheider 
2017) oder am Berchtesgadener Rossfeld 
(pers. Beobachtung des Verfassers) eine Zu-
nahme sowohl an Sichtungen als auch an 
Intensität der Balz beobachten. Mit starken 

-

einen Monat lang bis Ende Mai an, um dann 

Sowohl Hähne als auch Hennen sind aber 

Balzplätzen zu beobachten (Wegscheider 
-

elle Ersatzgelege erfolgen können. Ein ent-
sprechend breiter Zeitraum zur Vermeidung 

-

Die festgestellte Zahl an Hähnen am Sonn-
tagshorn (Ø 20,5 auf 6,8 km² Untersuchungs-

nicht die außergewöhnlich hohen Dichten 

Schweiz, ist aber im Vergleich mit anderen 
Angaben aus dem bayrischen und österrei-
chischen Alpenraum als überdurchschnitt-
lich zu betrachten (Tab. 1).

Bei Dokumentation mehrerer Balzperioden 
dürfte sich eine gewisse Schwankung der 
Anzahl balzender Hähne am Sonntagshorn 
feststellen lassen, die auf die allgemeine 
Populationsdynamik dieser Raufußhühner 



zurückzuführen ist. Aus anderen Gebieten 
sind starke Unterschiede im Verlauf mehre-
rer Jahre oder gar Jahrzehnte bekannt (Marti 
et al. 2016), wobei Richter (mündl.) die Be-
stände am Sonntagshorn seit den 1960er-
Jahren als weitgehend stabil erlebt hat. 
Dennoch wäre bei anhaltenden Störungen, 
etwa nach skitouristischer Erschließung des 
Gebiets, längerfristig eine Verschiebung der 
winterlichen Raumnutzung bei gleichzeitig 
abnehmender Populationsgröße zu erwarten 
(Zeitler 2000).

-
teren Umfeld kein mit den beiden festge-
stellten großen Gemeinschaftsbalzplätzen 

wird, kommt den beschriebenen Standorten 
zweifellos eine besondere Schlüsselfunkti-
on bzw. Schutzwürdigkeit zu. Da in Bayern, 
aber auch in Österreich, der Lebensraum der 

-
mehrt einer touristischen Erschließung und 
Freizeitnutzung ausgesetzt ist (Ingold 2007, 
Thiel et al. 2008, Braunisch et al. 2011), hat 
der Habitatschutz eine entscheidende Rol-
le bei der Förderung dieser Raufußhühner 
(Bollmann 2018). Die zentralen Balzplätze 
eines lokalen Bestandes mitsamt Umfeld in 

einem für die Birkhühner störungsarmen 
Zustand zu belassen, erscheint daher zur 

Sonntagshorn unerlässlich. 

Die unter 3.2 erwähnte gemeinschaftliche 
Sicherung der Balzgesellschaft gegenüber 

-

der Lage, Feinde früher zu erkennen als 

die Gemeinschaft, desto wahrscheinlicher 
ist eine frühere Erkennung des Angreifers 
und die Chance auf eine erfolgreiche Flucht 

-

Jagderfolg bei steigender Größe der atta-
ckierten Vogelansammlung nachgewiesen 
(Pulliam 1973). Als für adulte Birkhühner 

-
horngebiet neben Steinmarder und Fuchs 

(Schwaiger 1981), sowie wohl zumindest 
gelegentlich der Wanderfalke, in dessen 
Beutespektrum dieses Raufußhuhn eben-
falls fällt (Rockenbauch et al. 2002). Über 
den Steinadler liegen durch das langjähri-
ge Monitoring des Verfassers im Rahmen 

Balzende Häh-
ne/100 ha

Region Quelle

4,76 Aletschgebiet, Schweiz Marti et al. 2016

3,01 Sonntagshorn, Österreich

2,8 - 3,2 Dachstein, Österreich Weißmair 2011

1,6 - 3,0 Sengsengebirge, Österreich Steiner et al. 2002

1,4 Nationalpark Kalkalpen, Österreich Steiner et al. 2002

1,22 Jenner, Bayern Wegscheider 2019

 



des Steinadlerprojekts des Nationalparks 

Das im nördlich des Sonntagshorns gelege-
nen Fischbachtal brütende Adlerpaar nutzt 
das gesamte Untersuchungsgebiet als Jagd-

-
tionalparkdienst nach erfolgreichen Bruten 
regelmäßig aus dem genutzten Horst birgt, 
fanden sich z.B. im Jahr 2017 neben den 

-

Da Prädation in der Regel der mit Abstand 
größte Mortalitätsfaktor bei Birkhühnern ist 
(beispielsweise in Teilen der Französischen 

-
gewiesenen Verluste (Caizergues & Ellison 
1997), wäre eine aufgrund menschlicher 
Störungen und touristischer Erschließung 
schrumpfende Population durch die erläu-
terte schlechtere Feinderkennung in klei-
neren Balzgesellschaften einem sich selbst 

Birkhühner werden stärker durch Beute-
greifer dezimiert, was wiederum zu einer 

einen lokalen Bestand mittelfristig zum Er-
löschen bringen könnte.

4.3. Hennennachweise

Die Nachweise mehrerer Birkhennen wäh-
-

gen Störungsarmut im Sonntagshorngebiet. 
Unter anderem aus dem Allgäu ist bekannt, 
dass Hennen bei fortgesetzter Störung, z.B. 
durch Skibetrieb, traditionelle Gemein-
schaftsbalzplätze im Gegensatz zu den re-
silienteren Hähnen nicht mehr aufsuchen. 

-
nenhabitaten aufhalten und dort zur Einzel-

-
ler 2000). Verschärft werden solche anthro-
pogenen Faktoren, zu denen auch die weit-
gehend unterschätzte Kollisionsgefahr mit 
Seilbahnkabeln gehört (Miquet 1990), noch 
durch natürliche Erscheinungen wie die be-
sonders späte Schneeschmelze im Jahr 2019 

Regel eine schlechte Kondition der Hennen, 
die sich in geringerem Reproduktionserfolg 
auswirken kann (Bossert et al. 1999). Durch 
die ohnehin fordernden Lebensbedingungen 
der Birkhühner an der Waldgrenze ist eine 

Störungen für den Fortbestand der lokalen 
Population unabdingbar.

 
4.4 Erhebung der Flugbewegungen

-
dueller Birkhühner bestätigen den Zusam-
menhalt der Vorkommen innerhalb des Un-
tersuchungsgebiets, sowie die hauptsächlich 
kleinräumige Habitatnutzung. Auch wenn 
ein Austausch mit entfernter benachbar-

scheint die Balzgemeinschaft auf den beiden 
dokumentierten Plätzen weitgehend in sich 
geschlossen. Bei jeglichen menschlichen 
Maßnahmen am Sonntagshorn und in dessen 
Umfeld sollten auch die für Birkhühner als 

-
ten Gebiete (z.B. Lärchen- und Latschenbe-

-
ständig  im Verwaltungsbereich der Bay-



erischen Saalforsten. Eine Jagd auf Birk-

grundsätzlich zulässig, nicht statt (Zanker 
mündl.). Hingegen erfolgt im unmittelbar 

im Mai der Abschuss eines Hahnes (Schuss-
zeit 01.05. – 15.06.), welcher mangels grö-
ßerer dortiger Vorkommen aus der Balzge-
meinschaft an der Rosskarscharte stammen 
dürfte.

Auch in Gebieten in denen die Bestände da-
durch nicht direkt gefährdet werden, führt die 
Jagd zu den beobachteten größeren Flucht-
distanzen der Vögel und damit zu einer ge-
ringeren Toleranz gegenüber Störungen z.B. 
durch den Wintersport. Je größer die Flucht-
distanzen sind, desto stärker schränken 

störungsanfälliger Vogelarten ein, was etwa 
beim Auerhuhn nachgewiesen wurde (Thiel 
et al. 2007). In unbejagten Birkhuhnbestän-

-
gelmäßige, nicht bedrohliche menschliche 
Präsenz sind äußerst geringe Fluchtdistan-

Beobachtung des Verfassers).

Die österreichische Jagdpraxis der Beja-

kollidiert mit geltendem EU-Recht (ABl 
EU 2010). Daher wäre eine Verlegung 
der Jagdzeit in den Herbst ein praxisnaher 

Abschüssen auf den Birkhuhnbestand zu 
minimieren. In Südtirol wird die herbstli.

 Abb. 4: Inselartige Verbreitung der Raufußhühner in den letzten 20 Jahren.



che Schusszeit aufgrund der Rechtslage seit 
et al. 2012) 

und ist in einem Urteil des Europäischen 
Gerichtshofs aus dem Jahr 2007 explizit 
aufgeführt (EuGH 2007).

5. Einordnung in den großräumigen Po-
pulationskontext

Bei Betrachtung der in den einschlägigen 
-

weise aus ca. den letzten 20 Jahren fällt ei-
nerseits die inselartige Verbreitung dieser 
Raufußhühner auf (Abb. 4), andererseits die 
deutlich geringere Nachweisdichte in Öster-
reich. Während die Daten aus Bayern wohl 

Bestandssituation abgeben, sind im angren-
zenden Österreich die großen Datenlücken 

für die südlich des Sonntagshorngebiets lie-
genden Loferer und Leoganger Steinberge 
praktisch keine Einträge, obwohl dort eine 
Vielzahl geeigneter Habitate entlang der 

-
se liegt das am österreichischen Status des 
Birkhuhns als Jagdwild, welcher eine ge-

-
übungsberechtigten über Bestände in den 
jeweiligen Gebieten mit sich bringt (wie-
wohl überprüfte Bestandszahlen eine Vor-
aussetzung für die Genehmigung jeweiliger 
Abschussanträge sind).

Daten eine der Situation in den bayrischen 
-

streute Dichtezentren mit dazwischen lie-
genden nicht besiedelten bzw. nicht besie-
delbaren Regionen erahnen. Die einzelnen 
Vorkommen sind als Teil einer großräumi-

gen Meta-Population zu betrachten, bei der 
die Hühner der umliegenden Gebirgszüge in 
Kontakt stehen. Die Verbindung erfolgt wohl 

-
nen im Gegensatz zu den äußerst ortstreuen 

Gebiet abwandern, bei einer durchschnitt-

(Caizergues et al. 2003, Warren & Baines 
2002). 

Entfernungen wie die etwa 7 km Luftlinie 
-

tagshorn und Dürrnbachhorn im Westen bzw. 

den Tieren überbrücken. Damit scheint der 

gesichert und ein Austausch mit den weiter 
entfernt liegenden Populationsteilen mög-
lich. Gleichzeitig wird die Bedeutung jedes 
der Vorkommen als essentieller Trittstein 
deutlich. Eine Schwächung oder gar Ver-
drängung dieser örtlichen Bestände würde 

-
kommen reißen. Schnell wären nicht mehr 
überbrückbare Distanzen erreicht, Isolierung 
und die Gefahr des mittelfristigen Zusam-

die Folge. Der dramatische Populationsein-
bruch der Birkhuhnbestände in Bayern im 
20. Jahrhundert (s. 6.1) ist hauptsächlich auf 

-

zurückzuführen (Scherzinger mündl.) – ein 
Schicksal, das den alpinen Restbeständen 
bei Vermeidung weiterer Lebensraumzerstö-

bleibt.



6. Folgerungen für den Biotop- und Ar-
tenschutz

6.1 Großräumige Bestands- und Habitat-
veränderungen

Die noch mehr oder minder konstanten Birk-
huhnbestände im Alpenraum dürfen nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass das Birk-

eingestuft wird (Bezzel et al. 2005), in Ös-
terreich als „potentiell gefährdet“ (UBA 
2019). Einst große Birkhuhnbestände sind 
innerhalb weniger Jahrzehnte geschrumpft, 
wenn nicht sogar erloschen (Tab. 2). Das gilt 
für alle Moorlandschaften des Voralpenlan-
des, aus denen sich die Art zwischen 1960 

Murnauer Moos, Dachauer Moos, Erdinger 
Moos, Moore bei Grabenstätt und Bergen 
am Chiemsee, Schönramer Filz bei Ainring; 
Murr 1975, Bezzel in Wüst 1979, Schröder 
et al. 1981), die alten Kulturlandschaften 

1.000 balzenden Hähnen auf nur noch 3-4 
in den Jahren 1970 bis 2005; Scherzinger 
2015), sowie die Latschenmoore des Bun-
deslands Salzburg, in denen das Birkhuhn 

war (Schreiber 1913, Tab. 2).

Neben laufender Schmälerung des Habi-
-

rungen der Landnutzung ist für die Zukunft 

Klimawandels zu befürchten (Scherzinger 
mündl.). Die Walddynamik an der Wald-
grenze im Sonntagshorngebiet ist aktuell 
durch Verdichtung und Aufwuchs geprägt 

-
balzplätzen nachgewiesen, wobei eine 

Rändern des alpinen Verbreitungsgebiets 
würde ein klimabedingtes Höhersteigen 
zum Verschwinden des Birkhuhns führen 
(Marti et al. 2016).

Ein Gegensteuern durch gezieltes Lebens-

Balzplätzen usw. dürfte ohne Erfolg blei-
ben. Die Wirksamkeit dieser Habitatmaß-
nahmen ist für den Bereich der oberen 
Waldgrenze in den Alpen nicht erwiesen. 
Die landschaftsästhetischen Auswirkungen 
der Vegetationszerstörung sind beträcht-

andere Tierarten wurden bisher nicht un-

auch nicht als Kompensationsmaßnahmen 
für Erschließungsprojekte gelten (Marti et 
al. 2016).

 Tab. 2 : Bestandsentwicklung balzender Birkhähne 
in Bayern (aus Glänzer 1978 [in Schröder et al. 1981])



Die räumliche Konkurrenz zwischen Birk-

allem ihren Bergstationen, wurde schon 

Jahrhunderts nachgewiesen (Meile 1982). 
Modellrechnungen für den Kanton Wallis 
(Schweiz) zeigen, dass die Siedlungsdich-
ten des Birkhuhns in Wintersportgebieten 

et al. 2008).

Im Schweizer Aletschgebiet wurde im Jahr 
1968 die Bergstation eines Skilifts auf dem 
damals größten Birkhuhn-Balzplatz der 
Region errichtet. In den folgenden Jahren 

nahm die Zahl der Birkhähne ab, zehn Jah-

zehn Jahre später balzten hier überraschen-

zu sein, dass er trotz der Beeinträchtigung 
durch den Skiliftbau nach einiger Zeit wie-
der als Balzplatz genutzt wurde. Mittlerweile 
sind hier aber nur noch einer bis drei balzen-

et al. 2016). Am 
Jenner bei Berchtesgaden zeigt sich, dass die 
Bauarbeiten zur Errichtung der neuen Berg-
station der Jennerbahn einen Einzelbalzplatz 
zum Erlöschen gebracht haben und die loka-
le Balzgemeinschaft fortschreitend fragmen-
tiert wird, mit unabsehbaren Auswirkungen 
auf das langfristige Fortbestehen dieses Be-
standes (Wegscheider 2019).

 Abb. 5: Prognose zur Verschiebung der Höhenstufen im Zuge des Klimawandels (aus Scherzinger 2015).



Untersuchungen aus den französischen Al-
pen belegen, dass die Stahlkabel der Trans-
portanlagen für Birkhühner ein erhebliches 
und oft unterschätztes Kollisionsrisiko dar-
stellen, wobei die Elektrizitätsleitungen und 

-
ser erkannt werden können (Miquet 1990).

Aus Naturschutzsicht ist es daher am bes-

den Birkhuhn-Lebensräumen grundsätzlich 

Verzicht auf weitere Infrastruktur-Erschlie-
ßungen. Da dem Birkhuhn im Alpenraum 

-
stände durch anthropogene Strukturen und 

nicht mehr auf Anschluss an die benach-
barte Skiregion setzt, sondern auf nachhal-
tigen Tourismus, Tourengeher (die hier den 
ersten „internationalen“ Skitourenlehrpfad 

(Scheuermann 2018), und auch neuerliche 
Erschließungspläne für das Sonntagshorn in 
der aktuellen politischen und touristischen 
Stimmung nicht zu erwarten sind (Zanker 
mündl.), scheint der Birkhuhnbestand im 

-
zeit ungefährdet.

 
6.3 Fazit

-
gebiet ist aus einer räumlich übergeordne-
ten Sicht zu bewerten: Nach Erlöschen der 
Restbestände in den Mooren des bayrischen 

Voralpenlandes (bei Laufen, Ainring, Frei-
lassing, am Chiemsee…), sowie der Tal-
moore im Pinzgau (z.B. Zeller Moos), gibt 

-
gauer und Berchtesgadener Alpen und den 
Pinzgauer Bergen. Die Balzgemeinschaft 
am Sonntagshorn ist Teil einer großräumi-
gen Meta-Population, die mit den Hühnern 
an den umliegenden Gebirgszügen in Kon-
takt stehen dürfte. Eine Schwächung oder 
gar Verdrängung dieses örtlichen Vorkom-
mens würde eine erhebliche Lücke in das 

Lokale Vorkommen dieses populären Rau-

bestehenden Lebensräume mit hoher Sensi-

2016). Auf den wachsenden Gefährdungs-
grad durch Alpintourismus, speziell den 

-
gel in Bayern“ (Bezzel et al. 2005) bereits 

Seilbahnen und Lifte unerlässlich, sowie 

„wilden“ Skiabfahrten. 

Dazu haben sich Maßnahmen zur Sensibi-
lisierung der Wanderer und Wintersportler 
wie „Skibergsteigen umweltfreundlich“ 
(DAV) und „Respektiere Deine Grenzen“ 
(ÖAV) bewährt, wie sie z. B. mit gutem Er-
folg am westlich anschließenden Wildalp-
horn, Dürrnbachhorn und Hochgimpling 
durchgeführt werden. Tourengeher nehmen 
die bestehende Beschilderung gut an und 
bis auf seltene Ausnahmen halten sich die 

-
gen (Zanker mündl.).  



Solche Lenkungsmaßnahmen sind beson-
ders dann erfolgreich, wenn sie mit ziel-
gruppengerechter Information arbeiten, die 
bereits bei der Tourenplanung ansetzt, und 
wenn über das soziale Umfeld und bekann-

Wintersportler genommen werden kann 
(Immoos & Hunziker 2014).

Obwohl das Sonntagshorn mittlerweile ein 

und Schneeschuhwanderer ist (über 500 
Personen an schönen Wintertagen am Gip-
fel, Scheuermann 2018), halten sich die 

-
-

te in Zukunft etwa bei Balzplatzzählungen 
ein Rückgang des Bestandes erkannt wer-
den, wären Lenkungsmaßnahmen ein erstes 
probates Mittel, um das lokale Vorkommen 
langfristig zu sichern. 

 
Zusammenfassung

Das Sonntagshorn (1961 m) ist als höchster 
Berg der Chiemgauer Alpen seit Jahrzehnten 

den Wintersport. Bisher sind alle Planungen 

gescheitert. Um die Auswirkungen z.B. ei-
nes Seilbahnbaus auf den lokalen Birk-
huhnbestand (Lyrurus tetrix) einschätzen zu 
können, wurde der Verfasser im Jahr 2019 

der Birkhuhnbalz im Gebiet beauftragt. Da-
bei wurde ein überdurchschnittlich dich-

-
meinschaftsbalzplätze konzentriert ist. Trotz 

und seiner Umgebung durch Skibergstei-
ger und Schneeschuhwanderer ist das loka-
le Vorkommen des Birkhuhns durch große 
Rückzugsräume weitgehend ungestört. Das 
Gebiet stellt einen wichtigen Trittstein zwi-

der großräumigen Meta-Population im an-
grenzenden Bayern und Tirol dar. Ein Schutz 

für das langfristige Überleben des Birkhuhns 
in größerem Umkreis entscheidend.

 
Summary 

The Sonntagshorn (1961 m), the highest 
mountain in the Chiemgau Alps, has been 
the subject of development plans for winter 
sports for decades. So far all plans have failed 
due to the resistance of nature conservation 
associations. In order to be able to assess the 

on the local black grouse population (Lyru-
rus tetrix), the author was commissioned by 
the associations to carry out a study of the 
lekking black grouse in the area in 2019. The 
study revealed an aboveaverage population 
density of supraregional importance, which 
is mainly concentrated on two large leks.  
 
Despite intensive use of the Sonntagshorn 
and its surroundings by ski tourers and 
snowshoe hikers, the local population of the 
black grouse is largely undisturbed due to 
large retreat areas. The area represents an 
important stepping stone between the island-
like scattered occurrences of the large me-

Tyrol. Protecting the Sonntagshorn from de-
velopment is crucial for the longterm survi-
val of the black grouse in a larger area.
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